
In allen Punkten darf freiliıch auch der Vf nıcht mıiıt voller Zustimmung rech:
DNCH 50, WEeCeNnNn dıe annatta-Lehre für spat erklärt 42) der die yab-yum-
Darstellung hne weıteres dem adı-Buddha zuordnen 111 (S 46) Auch ist dıe
Charakterisierung VO  -} Hinayäna der freundlichere Ausdruck T heravada findet
sıch be1 ıhm nirgends) als „egozentrisch” und Mahayana als „kosmozentrisch”“
(S 42) reichlich knapp und mißverständlich. Die Vorliebe des Vertfassers für
prähistorische Verbindungslinien läßt dıe 1mM nordlichen Buddhismus unzweiftel-
haft vorhandenen un! durch Hoffmann ın das volle ıcht wissenschaftlicher
Publizität gerückten Eınflüsse AaUus spater synkretistischer eıt ungebührlıch VCOCI-

blassen. Wer sıch ber diese religionsgeschichtlich höchst interessanten Dinge
unterrichten will, wird NCUCICH Originalarbeiten greifen mussen, als KIRFEL
seıner sich durchaus empfehlenswerten und gut lesbaren Darstellung zugrunde-
gelegt hat Diıie Sachregister werden der Fülle des Inhaltes nıcht voll gerecht.
Es lohnt sıch daher, bei der Lektüre des Textes ergänzende Notizen machen.
Alles 1n allem dürten Autor und Verlag auf das dankbare Interesse eines größe-
1:  - reises VO  - Benutzern rechnen.

AGYPTISCHE UN

5000 7aar Kunst 112t Egypte, unt de Ua  S Kaıro, Alexandrıe en Leıiuden.
Amsterdam, Rızksmuseum, oktober december 1960

Gewiß haben dıe Ägypter Schalen Uun:' Platten, Salbgefäße un Olkännchen,
Schminklöffel un Schminkspatel, Rınge und Halsschmuck, Spiegel un« Schmuck-
kästchen gekannt Un täglich benutzt. Wenn ber dıiese Gegenstände oft
meisterhaft 1n der künstlerischen Gestaltung und handlıch 1mM Gebrauch sınd,
deswegen, weıl auch 1n dıesen Gegenständen eın Naturgefühl sıch ausdrückt, das
VOoO Religiösen her erlebt, vertieft un ın erlesener Einfachheit geformt ist

Die Ausstellung gıbt einen einzıgartıgen Überblick uüuber iıne Entwicklung, die
fünf Jahrtausende umfaßt, VO  - der vordynastiıschen eıt (vor 3000 Chr.)
bıs ZUT ottomanıschen eıt (um 1500 Chr) Man hat darauf verzichtet, durch
Abbildungen einen Eindruck VOoOonNn der monumentalen unst vermitteln; INa  -

hat sıch auf solche Stücke beschränkt, die 1n Räumen aufgestellt werden können
un überschaubar bleiben. Die einzelnen EKpochen sind auf einzelne Räume VCI-

teilt, und die Gegenstände angeordnet, daß S1E sıch nıcht gegenseıtig bedrängen
Uun: den Besucher storen.

Zur Religion gehören Darstellungen einer Irıas (Katalog Nr 116, 118), des
Amon un seiner Propheten (61, 66, 109), des Apıs 120 der Maat VO  }

Opfertafeln (33, 4 9 7 9 114), Stelen (40, 41, 4 9 4 9 E 1358, 162), der Mumi-
fizierung (6 9 9 9 9 96, 132 133; 134), eines Papyrus (170), eines Evangelien-
behälters (171), einer Koranhandschrift

Nahebei stehen die Darstellungen VO  - Pharaonen 5 9 5 9 56, 57, 9 9 108,
115), ebenso Tierdarstellungen: dıe Katze mıt der raubtierhaften Aufmerksamkeit
122 der Stier mıt seiner wuchtigen Gelassenheit 120) der [bis mıt seinem
zıierlichen Gang 1), dıe Fledermaus mıt dem gelenkigen e1b 123) dıe Vögel
(Spechte?) mit dem feinen Gefieder 16) die Eselsherde (18) un diıe ühe 1ın
der Iranke (17) das Nilpferd (45)
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Das Menschliche wırd 1n se1ner ganzch Breıte und 1L1ıefe sıchtbar: das Dumpfe
und Erdgebundene (5 das Feine (72) un Überzarte 60) dıe Bındung Nah-
TrunN; und Mühsal (29) das männlich Klare Uun: Starke (24, 61), das Dienende
un: dorgfaltige 10) das Kluge und Berufsbewußte (20  — das Pilgern un: Hoffen
62) das Ergebene un Geduldige Cd1e I rauer un Hoffnungslosigkeit (36  Z
besonders bel den Pharaonen: dıe Verantwortung, Entscheidung, Eiınsamkeit
dıe ast der acht un des Herrschens 35) dıe Begrenztheit und Überfeinerung
59) dıe Lebensfreude bıs Spott und Zynısmus Unübertrefflich sınd der
zeıtlose Ernst des Todes und dıe Gefaßtheit des bereiten Menschen ın der
Mumienvase der Königın TejJe, der Mutltter VO  > Echnaton dargestellt 95) der
INa  — den bevorzugtesten Platz vorbehalten hat

Nur diıese Eindrücke se1en VO  3 dem Vielen wıedergegeben, das jedem CT -

möglıcht, das bevorzugen, Was iıhm meısten zusagt. Die Leitung verdient
besonderen ank für dıe Auswahl un! Anordnung der Sammlung SOW1€ für dıe
Fassung und Ausstattung des Kataloges. Antweiler

AUS DER PRAXIS FÜR DIE PRAXIS

HE

Vo  - Friedrich Linzenbach

Auf meıner Rückreise 1n die Heimat kam ich durch Formosa. besuchte dıe
Insel VO Norden nach Suden un kehrte bei vielen Missionaren e1n, sah viele
Kapellen, Kirchen un Schulen und hatte Gelegenheit, miıt den Missionaren (e=-
danken auszutauschen. Sie alle erstaunt uber me1ine Erfahrungen, die ich
VOT 12 Jahren gesammelt hatte. Damals WAarTr Formosa eın streng buddhistisches
and Der Buddhismus War stark und zeıgte sıch dem Christentum abhold. Er
War dem des Festlandes weıt überlegen: herrliche Tempel standen ın allen Städ-
ten, Prozessionen, welche dıe heimatlichen Fronleichnamsprozessionen weithin
übertrafen, entfalteten TE Pracht 1n den belebtesten Straßen. Buddhistische
Seminarien standen 1n den größeren Städten und bildeten Bonzen aus Damals
versuchte iıch, meıine Sprachstudenten für das Christentum gewınnen. Doch
keiner fand den Weg ZUT Kırche

Diesmal fand iıch en vollständıg verandertes ıld VOo  z Alle Stadte hatten ihre
Türmchen. Die Hauptstadt, dıe damals NUuUr iıne kleine Kapelle besaß, hatte

Kirchen. In tast jeder größeren Stadt gab dıe eine der andere
katholische ule. Überall wurde 100028  - als Priester begrüßt un freundlich be-
handelt. Man zeıgte großes Interesse der Religion. In meınen Unterhaltungen

Friedrich Linzenbach lebte Jahre als Missionar ın Honan ’ China, darauf
studierte tiwa dreiı Jahre 1n den USA, sıch das Architektendiplom
erwarb. Anschließend ging eın Jahr 1n die Seelsorge nach Formosa un Wal
dann LCUMN Jahre als Kirchenbaumeister auf den Philıppinen tatıg. Er kehrte
kuürzlich (Herbst ın dıe Heimat zuruück.
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